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Im „Schillerhaus“ gibt es bald 
ein Café

Sie lesen in 
dieser Ausgabe:
Weitere Etappen zur Entwick-
lung des Brühls abgestimmt

Impressionen vom Hoffest, 
Brühl-Fest, „Tüdelü“ und 
vom Lichterlabyrinth

Neu: eine Fotostation in der 
EDEKA-Kaufhalle am Brühl

Informationen zum Asylbe-
werberheim in Ebersdorf

Neues aus der 
Stadtteilrunde Ebersdorf

Impressionen vom Sommer-
fest im Marie-Juchacz-Haus

Ebersdorf: 
EDEKA-Bau nimmt Gestalt an

Fast unbemerkt von der Öffent-
lichkeit hat sich seit einem Jahr 
ein wahres Kleinod an der Straße 
der Nationen 70, direkt gegenü-
ber dem Busbahnhof, etabliert. 
Es nennt sich „Schillerhaus“ als 
Hommage an die Schillerbüste 
an der Fassade. Friseursalon und 
Galerie sind schon geöffnet und ab 
September wird es auch noch ein 
kleines, feines Café geben. Was die 
Gäste dort erwartet,

lesen Sie auf Seite 7

Noch ist das benach-
barte Volkshaus nicht 
abgerissen, aber der 
EDEKA-Neubau an der 
Frankenberger Straße 
nimmt schon deutliche 
Formen an. Bis Ende 
2012 entsteht hier ein 
„Markt der Generati-
onen“ mit 1.200 Qua-
dratmetern Einkaufs-
fläche und Parkplätzen.

Fotos: Hähle



Seite 2 BISSInformativ

Unser Angebot: Räume für viele Gelegenheiten, 
sowohl für die private als auch öffentliche Nutzung
Sie wollen eine Arbeitsgruppe gründen oder Ihr Hobby 
mit anderen Leuten pflegen?
Ihr Verein sucht nach geeigneten Räumlichkeiten für 
regelmäßige Treffen?
Bei uns ist das kein Problem. Wir liegen stadtnah mit 
Parkmöglichkeit direkt vor dem Haus.
Sie möchten sich mit der Familie, Freunden oder 
Arbeitskollegen(innen) zu einer Feierlichkeit treffen?
Wir bieten die Voraussetzungen: Bestuhlung wahl-
weise möglich, Teeküchen-Nutzung, TV-Video.
Sie suchen Räume für ein Seminar, eine Informations-
veranstaltung oder einen Vortrag?
Wir bieten zu den Räumlichkeiten die nötige Aus-
stattung: Flip-Chart, Overhead-Projektor, TV-Video, 
Camcorder, Moderatorenkoffer, DVD, CD-Radio-Re-
corder
Rufen Sie uns an oder kommen Sie vorbei: 
Müllerstraße 12, Tel. 0371 44 92 77

Öffnungszeiten: Mo. 8 – 17 Uhr, Die. 8 – 18 Uhr, 
Mi. 8 – 15 Uhr, Do. 8 – 18 Uhr, Fr. 8 – 14 Uhr

Preisgünstig 
Räume mieten

Computer-Grundkurs für  völlig unbeleckte Neueinsteiger
Jeweils Dienstag und Donnerstag, 10-12 Uhr und 13-15 Uhr. 
Erste Schritte, technische Handhabung, wichtige Begriffserklä-
rungen, schreiben und gestalten – ganz individuell, einfach und 
für jeden verständlich erklärt. Anmeldung unter Tel. 44 92 77  
Mahl-Zeit - Essen in Gemeinschaft
Jeweils Dienstag und Donnerstag, 11-13 Uhr 
Selbsthilfe 91 e.V. im Bürgerhaus - Unkostenbeitrag 2,00 Euro
Individuelle Bewerbungshilfe
Jeweils Dienstag und Donnerstag, 8 Uhr-12 Uhr und 14-17 Uhr
Spielfreudige Interessenten gesucht für „Mensch ärgere dich 
nicht“ und  „Halma“ z. B. am Dienstag oder Donnerstag nach 
dem Mittagessen.
Skat - Jeden ersten Mittwoch im Monat 15.00 Uhr mit preis-
wertem Imbiss und kleinen Preisen.
Interessierte bitte melden unter Tel. 44 92 77
Touristen-Englisch für Unbeleckte
Jeweils Mittwoch, 11.15 - 13.15 Uhr mit Elke Gerstenberger, 
Anmeldungen und Infos unter 0371-44 92 77
Bürgerhaus-Café - Nachbarschaftstreff
Jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr 
Selbstgemachte Torten und Kuchen – Unkostenbeitrag 1 Euro
Interessengemeinschaft  „Kochtreff mit Küchengeräten“
Jeden zweiten Mittwoch im Monat trifft sich die Interessenge-
meinschaft von 17.30 Uhr bis 20.00 Uhr im Bürgerhaus.
Frühstück im Bürgerhaus
Jeden zweiten Freitag im Monat, 9.30 Uhr 
Senioren, Alleinstehende, Arbeitslose kommen ins Gespräch. 
Frische Brötchen und Kaffee - Unkostenbeitrag 1,00 Euro
Neuer Englischkurs
freitags von 8.00 – 9.30 Uhr. Seniorenkolleg Englisch für Fort-
geschrittene mit Peter Gerstenberger

Ab dem Herbstsemester (Ende September) findet auch wieder 
das „donnerstagsATELIER- Zeichnen, Malen, Drucken“ 
statt - ein Kurs der Volkshochschule im Bürgerhaus unter der 
Leitung von Diplom-Designer, Grafiker und Maler Günter 
Wittwer. Die Kursgebühr beträgt ca. 71 Euro. Neben der Ver-
tiefung gestalterischer, zeichnerischer und malerischer Fähig-
keiten können Sie sich auch mit Drucktechniken beschäftigen 
(Materialdruck/Collage/Kartondruck, Prägedruck, Linol-/
Holzschnitt). Ebenso besteht die Möglichkeit, Ihr Können mit 
Radierungen oder der Algrafie zu vervollkommnen. 
Anmeldungen bitte unter 0371-44 92 77 im Bürgerhaus oder 
bei der Volkshochschule 0371-488 43 43.

Ständige Angebote 
des Bürgerhauses

Unter dem Titel "Der Brühl im Blickpunkt zu unterschiedlichen 
Zeiten" wird eine Auswahl von Bildtafeln aus der Arbeit der AG 
Brühlgeschichte gezeigt. Die AG hatte im Zeitraum von 1996 
bis 2001 im Bürgerhaus ihren Sitz und bewahrt die Bildtafeln in 
den Räumen der AG Sonnenberggeschichte für zukünftige Ge-
nerationen auf.

Ausstellung im Bürgerhaus 
bis 28. September

Neuer Englischkurs 
für echte Anfänger

Vom 7. September an findet wöchentlich freitags, 9 Uhr, im 
Bürgerhaus Brühl-Nord ein Englisch-Kurs für echte Anfänger 
ohne jegliche Vorkenntnisse statt. Leiterin des Kurses ist Elke 
Gerstenberger. Anmeldungen unter: 0371 44 92 77.
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In der Sitzung der Steuerungs-
gruppe Brühl am 9. Juli unter 
Leitung von Oberbürgermei-
sterin Ludwig verständigten 
sich unter anderem die Vertre-
ter der Stadt, der TU Chem-
nitz, der GGG mbH und der 
eins energie in sachsen auf 
die weiteren Etappen bei der 
Entwicklung des Quartiers um 
den Brühlboulevard.
So plant der Freistaat Sach-
sen, ab 2014 mit dem Umbau 
der Alten Aktienspinnerei 
zur Zentralbibliothek der TU 
Chemnitz zu beginnen. Be-
reits zum Ende dieses Monats 
soll der Architektenwettbe-
werb zum Umbau der TU-Zen-
tralbibliothek ausgeschrieben 
werden. Parallel führt die 
GGG mbH ihre Sanierungstä-
tigkeiten beginnend mit dem 
Karree 1 am Brühlboulevard/
Ecke Georgstraße fort.
Im Rahmen des Modellvor-
habens KiQ - Kooperation 
im Quartier fand am 28. Juni 
eine erste Gesprächsrunde mit 
Hauseigentümern des Karree s 
1 statt. Geplant ist, ab August 
bis Ende 2012 in allen Karrees 
am Brühl Hofkonferenzen 
durchgeführt zu haben, bei de-
nen jeweils blockweise die Ei-
gentümer zu einem Austausch 
eingeladen werden. Ziel ist 
die Abstimmung von Interes-
sen und konkreten Belangen 
der Entwicklung der Karrees 
sowie die konkrete Unterstüt-
zung der privaten Eigentümer 
bei ihren Sanierungsvorhaben.

Stadtplanung berät 
Hauseigentümer am Brühl
Das Stadtplanungsamt berät 
ab sofort zu Fördermöglich-
keiten im neuen Fördergebiet 
„SOP Brühl-Boulevard“. Der 
Stadtrat hat zu Jahresbeginn 
die Festlegung des Brühl-
Boulevards als „Fördergebiet 
SOP Brühl-Boulevard“ und 
das Integrierte Städtebauliche 
Entwicklungskonzept für das 
Fördergebiet beschlossen. Die 
Förderung des Gebietes im 
Städtebauförderprogramm 
„Aktive Stadt- und Ortsteil-
zentren“ (SOP) ist für den 
Zeitraum 2012 bis 2018 durch 

Weitere Etappen zur Entwicklung des Brühls abgestimmt
Beratungen zum Förderprogramm SOP laufen an

die Stadt beantragt. Das Säch-
sische Innenministerium hat 
die Förderung in Aussicht ge-
stellt. Sobald der Stadt der Be-
scheid der SAB-Förderbank 
vorliegt und der Haushalt der 
Stadt in Kraft tritt, können vo-
raussichtlich ab Sommer 2012 
vielfältige Projekte im öffent-
lichen und privaten Bereich 
mit Zuschüssen unterstützt 
werden. Grundlage ist die be-
schlossene städtebauliche Pla-
nungsstudie zur Entwicklung 
des Gebietes vom Büro Albert 
Speer & Partner.

Was wird gefördert?
Die Förderung aus dem SOP-
Programm und ergänzenden 
Programmen (KfW und SAB) 
zielt auf folgende Handlungs-
felder:
• Handel, Dienstleistung und 
Kreativwirtschaft
• Wohnen und Infrastruktur
• Quartiersmitte und Boule-
vard – öffentliche Freiräume 
und Mobilität
• energetische Stadtsanierung
• Mitwirkung und Kooperati-
on der Akteure

Die Stadt wird aus Förder-
mitteln unter anderem un-
terstützen:
• Brühlmanagement und Ein-
richtung eines öffentlichen 
Brühlbüros
• Aktivierung von Gebäude-
sanierungen und Wohnhofge-
staltungen
• Aktivierung von Zwischen-
nutzungen von Gewerbeleer-
ständen im „Kiezboulevard“
• Gestaltung des öffentlichen 
Raums (Straßen und Plätze)
• Impulsprojekt Musik- und 
Kreativitätszentrum und Fol-
genutzungen im Gebiet
• Öffentlichkeitsarbeit und In-
ternetplattform
• Verfügungsfonds für Mikro-
projekte lokaler Akteure (50% 
private Beteiligung)
• Beratung der Eigentümer bei 
der Durchführung der Förder-
maßnahmen durch den SOP-
Beauftragten
• Zentrenmanagement mit 
Stadtteilmarketing und Ge-
schäftsstraßenmanagement 

durch den SOP-Beauftragten

Förderung privater Bau-
herren und Kooperationen 
im Quartier
Im Bereich privater Eigentü-
mer sind unrentierliche Kosten 
von Baumaßnahmen zur Sa-
nierung von Gebäuden und zur 
Aufwertung der Außenanla-
gen förderfähig. Dabei sollen 
Förderdarlehen und Steuer-
abschreibungsmöglichkeiten 
nach § 7h (Sanierungsgebiet) 
oder 7i (Denkmale) EStG mit 
einbezogen werden. Vorrangig 
gefördert werden Maßnahmen 
von Eigentümern, die sich 
an Kooperationen mit ihren 
Nachbarn (KiQ), der Stadt 
und dem Brühlmanagement in 
ihrem Quartier beteiligen und 
die Ziele der beschlossenen 
Planungsstudie verfolgen. Da-
bei sollen die Eigentümer auch 
ihre Bereitschaft erklären, 
einen Teil der städtischen Ei-
genmittel zur Zuwendung zu 
ersetzen, damit eine größere 
Wirkung mit den verfügbaren 
Budgets erzielt werden kann.

Verfahren
Bei Bedarf und Interesse an 
einer Sanierung mit Förderung 
ist im Stadtplanungsamt, Abt. 
Stadterneuerung erforderlich:
• Beratung zum Vorhaben und 
Fördermöglichkeiten
• Antragstellung mit Baube-
schreibung und Kosten- und 
Finanzierungsplan
• Erklärung zur anteiligen 
Übernahme des städtischen 
Eigenanteils
• Städtebaulicher Vertrag über 
die Durchführung und Förde-
rung

• Verwendungsnachweis nach 
erbrachter Leistung
• Auszahlung der Fördermittel 
durch die Stadt

Ansprechpartner
Für Ihre Beratung zu Förder-
fragen und Steuerabschrei-
bungen stehen folgende An-
sprechpartner bei der Stadt 
Chemnitz zur Verfügung:
• Grit Stillger (Abteilungslei-
terin Stadterneuerung),
grit.stillger@stadtchemnitz.
de, Telefon 0371/4886030
• Evelyn Schubert (Förderung 
SOP), 
evelyn.schubert@stadt-chem-
nitz.de, Telefon 0371/4886082
• Margit Reichert (Abschrei-
bungen nach 7h EStG),
margit.reichert@stadtchem-
nitz.de, Telefon 0371/4886086

Das Stadtplanungsamt arbeitet 
zusammen mit dem Brühlma-
nager Urs Luczak (bruehl@
stadt-chemnitz.de, Telefon 
0371/4881555), dem Verein 
Haus & Grund als Träger des 
ExWoSt-Projektes „Koopera-
tionen im Quartier“ (KiQ), der 
Wohnungsgesellschaft GGG 
mbH und dem Versorger eins 
energie in Sachsen. Bis zur 
Beauftragung eines Büros für 
die Programmdurchführung 
(SOP-Beauftragter) berät sie 
auch bei der Vorbereitung der 
aktuell anstehenden Förder-
vorhaben der bisherige Sanie-
rungsträger GGG mbH.

Weiterführende Links
www.chemnitz.de/bruehl
www.hausundgrundchemnitz.de
www.ggg.de›Startseite›Mieten
›StudiWohnen›Brühl
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Die Ideenwerkstatt für Ihr Zuhause
KÜCHEN-Eck Frank Müller

Spezialist für 
Küchen-Erneuerungen: 
Geräte/Arbeitsplatten/
Spülen und vieles mehr

Straße der Nationen 35a •09111 Chemnitz
Tel./Fax: (03 71) 4 02 24 25
E-Mail: kuechen-eck@onlinehome.de

Das Team des KÜCHEN-Eck freut sich, 
Ihnen individuelle Lösungen für Ihre ganz 

persönlichen Bedürfnisse vorstellen zu dürfen.

Freitag, 27.07.2012,  09:00 Uhr - 18:00 Uhr
Freitag, 24.08.2012, 09:00 Uhr - 18:00 Uhr
Veranstalter: Pro Brühl Chemnitz eV. Jeder kann mitmachen. 
Anmeldung unter Telefon: 0152-59809349

Trödel- und Antikmarkt auf 
dem Brühl-Boulevard 

Essbare Wildkräuter- wer kennt diese noch?
5.9. 2012 ab 14 Uhr

im Bürgerhaus Brühl-Nord
• Wildkräuterverkostung und alles rund um die essbaren 
  Wildkräuter mit Frau Sonja Schulze 
• Leckeres vom Grill
• Herbstbasar
• Kaffee und selbstgebackener Pflaumenkuchen 
bereits ab 12 Uhr Skatturnier mit kleinen Preisen
Alle Interessierten sind herzlich dazu eingeladen.

Einer Mandantin von mir wur-
de vorgeworfen, einen Rechts-
anwalt um dessen Honorar 
betrogen zu haben. Dieser 
hatte Strafanzeige gegen sie 
erstattet und das Verfahren 
wurde daraufhin vom Amts-
gericht X eröffnet. Im ersten 
Hauptverhandlungstermin 
wurde der Rechtsanwalt als 
Zeuge gehört und gab an, sich 
an fast gar nichts mehr bei der 
Mandatsannahme erinnern 
zu können. Auf meinen Ein-
wand, dass meine Mandantin 
klar am Anfang des Gesprächs 
mitgeteilt hatte, dass sie Hartz 
IV beziehe und dass deshalb 
kein Betrug vorliegen könne, 
erwiderte er, dass dies unwahr 
sei. Die Verhandlung wurde 
unterbrochen, da ein weiterer 
geladener Zeuge nicht erschie-
nen war. Ich habe nunmehr 
selbst Ermittlungen ange-
stellt - was mir als Verteidi-
ger selbstverständlich erlaubt 
ist - und mit einem weiteren 

Sozialamt der Stadt und Alz-
heimergesellschaft laden pfle-
gende Angehörige zu Fachvor-
trägen und Gesprächen ein. 

Termin: 22. September, 
10 bis 15 Uhr  

Seit 1994 finden um das Da-
tum 21. September weltweit 
vielfältige Aktivitäten anläss-
lich des Weltalzheimertages 
statt. Auch das Sozialamt der 
Stadt Chemnitz beteiligt sich 
und initiiert in diesem Jahr 
wieder gemeinsam mit der 
Alzheimergesellschaft eine 
Veranstaltung zum Thema. 
Pflegende Angehörige, Fach-

Herbstfest 2012 

DER AKTUELLE EXPERTENTIPP
Freispruch bei Vorwurf des Betruges 

zu Lasten eines Rechtsanwalts 
Zeugen gesprochen, der mir 
zusicherte, dass meine Man-
dantin die Wahrheit sagt und 
deshalb beantragt, auch diesen 
Zeugen anzuhören. Meinem 
erneuten Beweisantrag muss-
te das Gericht nachgehen. Im 
dritten Hauptverhandlungster-
min wurde meine Mandantin 
schließlich aufgrund dieser 
Zeugenaussage freigespro-
chen, da das Gericht es als 
erwiesen ansah, dass kein vor-
sätzlicher Betrug vorlag. Die 
Kosten meiner Verteidigung 
musste die Staatskasse über-
nehmen. Sowohl die Mandan-
tin als auch ich waren und sind 
sehr zufrieden, dass die Wahr-
heit gesiegt hat. 

Ihr Rechtsanwalt und  
Strafverteidiger Schätz 

Als Ihr Rechtsanwalt, Ver-
kehrsanwalt und Strafverteidi-
ger Schätz in Chemnitz freue 
mich auf Sie. Rufen Sie mich 
an unter 0371/441213 und ich 
löse Ihr Problem bestmöglich.

Praxisnahe Informationen  
für  Ratsuchende und 
pflegende Angehörige

Veranstaltung zum Weltalzheimertag
publikum und Interessierte 
haben die Möglichkeit, sich 
bei Fachvorträgen, an Infor-
mationsständen und im Fach-
austausch über den Umgang 
mit Demenzkranken aus Sicht 
von Ärzten, Geriatern, Psychi-
atern und auch der Polizei so-
wie aus betreuungsrechtlicher 
Sicht zu informieren. 
Die Veranstaltung findet im 
Figurentheater im Schauspiel-
haus statt. Die Mittagspause 
mit kleinem Imbiss soll in lo-
ckerer Atmosphäre im Restau-
rant und Theaterclub EXIL 
auch die Möglichkeit zum in-

formellen Austausch bieten.
Kontakt: Betroffene, interes-
sierte Bürgerinnen und Bürger 
sind herzlich zur Teilnahme 
eingeladen. Das Sozialamt 
bittet um rechtzeitige Anmel-
dung ab sofort telefonisch un-
ter Ruf 0371/488 5552 sowie 
per E-Mail unter senioren.be-
hindertenhilfe@stadt-chem-
nitz.de. Ansprechpartnerin ist 
hier Grit Heinig. 
Um Angehörigen von Pflegebe-

dürftigen den Besuch der Ver-
anstaltung zu erleichtern oder 
überhaupt zu ermöglichen, 
wird ein Betreuungsservice 
angeboten: entweder in der 
Tagespflege des Pflegeheimes 
Rembrandtstraße oder in der 
Häuslichkeit durch einen Pfle-
gedienst. Für die Planung bit-
tet das Sozialamt auch hierfür 
über die o.g. Kontaktdaten um 
rechtzeitige Anmeldung der zu 
betreuenden Personen.  

Ab Herbst dieses Jahres startet 
in Chemnitz ein neuer Kurs zur 
Ausbildung von Seniorinnen 
und Senioren zu Schulmedia-
toren. In 80 Kursstunden wer-
den die Teilnehmer kostenlos 
ausgebildet und auf ihre Arbeit 
an den Schulen vorbereitet. Da-
nach gehen sie an einem Tag in 
der Woche an eine Schule und 
vermitteln dort in Konflikten 
der SchülerInnen. 
Gesucht werden jung geblie-
bene Ältere, die freie Zeit ein-
bringen und sich für Kinder 
engagieren wollen. Sie sind 
ihnen zugewandte Gesprächs-

Ausbildung zum Streitschlichter
partner und kontinuierliche 
Bezugspersonen bei den wö-
chentlichen Einsätzen. Schul-
mediatoren können so Lehre-
rInnen entlasten und ihnen als 
kompetente Partner in Sachen 
Kommunikation und Konflikt-
bewältigung zur Seite stehen. 
Kontakt und Informationen:
Mehrgenerationenhaus 
Generationentreff
Jana Rauch (Leiterin)
Irkutsker Straße 15
09119 Chemnitz
Tel. 0371 - 400 76 22,  
mehrgenerationenhaus@sola-
ris-fzu.de
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Gaststätte und Pension
Preiswerte Speisen 
und Getränke
Mo - Fr 17 - 24, Sa 18 - 24

EZ o. F. 25 Euro
DZ o. F. 40 Euro

Karl-Liebknecht-Straße 49
Sie erreichen uns unter: 0371 4 93 87 98

Jeden Sonntag 
von 10 bis 13 Uhr Frühschoppen

WANN? Am 18.8. ab 14 Uhr im delicate - Openair bis 22 Uhr, 
dann Indoor, 
WAS? 4 Djs, Pool, delicate Speisen und Getränke, Chillhouse 
shishalounge, 
Einlass 5 Euro für Specialdrink, VVK im delicate, 
Gestaltet die Party mit, bringt Deko, wie Wasserbälle , auf-
blasbare Möbel, Tiere usw. mit!

Beachparty auf dem Brühl-Boulevard

Fotoimpressionen vom 
diesjährigen Hoffest

Das diesjährige Hoffest am 4. Juli fand bei schönstem Som-
merwetter statt. Mit Dartwettbewerb, Trödelmarkt, Ver-
steigerung, Stadtteilquiz und natürlich leckerem Essen und 
Trinken blieben keinerlei Wünsche offen.

Die AG In- und Ausländer wartete mit Spiel und Spaß für 
die Kinder auf. Neben Basketball ist das Basteln von Buttons 
sehr beliebt und so manches Mädchen hatte später nicht nur 
einen Button an der Kleidung.
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Knott’s 
Modeatelier im Hof

Thomas Knott •Josephinenstr. 2 •  09113 Chemnitz
Öffnungszeiten: 

Di. Do. Fr.    10.00 - 19.00 Uhr
Phone: 0371 4 79 13 94

Lichterlabyrinth 
auf dem Brühl

Die Idee der Chemnitzer Som-
merwerkstatt.KOMM! wan-
derte für einen Abend auf den 
Brühl.Die ehemalige Flanier-
Meile von Chemnitz wurde 
am 21. Juli mit Sand und Tee-
licht gefüllten Papiertüten illu-
miniert, betanzt, bespielt und 
genossen. Initiiert hatte das 
Ganze die Sächsische Mozart-
gesellschaft, auf dem Brühl 
dabei waren Musiker und Sän-
ger der Sommerphilharmonie/
Chor sowie der Folkverein 
Chemnitz mit Bandomora.
Zusätzlich hat sich der Perfor-
mer Christian Holzmüller eine 

besondere Kunstinstallation 
einfallen lassen: Zieh Leine! 
An zwei Ankerpunkten am 
Lichterlabyrinth waren Lei-
nen gezogen und die Besuche-
rinnen und Besucher konnten 
ihre Schuhe daran hängen. 
Das sollte zum Nachdenken 
und Miteinander ins Gespräch 
kommen anregen: Zieh Leine! 
Gehen oder bleiben auf diesem 
Weg …
Christian Holzmüller dazu: 
"Wir kommen und gehen und 
tun da, wo wir sind. Und wir 
werden sehen, was geschieht. 
Diese Installation entsteht im 

Prozess. Sie bietet die Chance, 
zu betrachten und sich zu be-
teiligen. Man kann seine eige-
nen Schuhe daran knüpfen und 

darüber sprechen, wie man es 
halt in seinem Leben so macht, 
mit seinen Füßen und seinen 
Schuhen."

Das war ungewöhnlich für un-
sere eher konservative Stadt: 
Am 21. Juli fand erstmalig das 
„Tüdelü“, organisiert vom Ver-
ein „different people“, auf dem 
Parkgelände vor der Stadthal-
le statt. Die SO-TF Drumline 
trommelten das Parkfest ein, auf 
dem über den Nachmittag bis in 

 Tüdelü 2012 – Chemnitz zeigte sich von seiner buntesten Seite 
den Abend hinein über 1000 
Gäste „rümtüdelten“ – also das 
Kulturprogramm von diversen 
Walking Acts, Bands (unter 
anderem „Die Musikerin“ - 
Foto rechts unten) und einer 
Redeecke, in der interessante 
Interviews geführt wurden, auf 
sich wirken lassen konnten. Auf 

dem ersten Parkfest für Lesben, 
Schwule, Bi- und Heterosexuel-
le wurde vor allem mittels Ga-
lerien und diverser Ansprech-
partner (wie z.B. Iwwit bzw. die 
Aidshilfe), sowie auch Parteien 
die sich zu dem Thema ver-
schiedene Lebens- und Liebes-
weisen äußerten, zum Thema 
aufgeklärt und informiert. Es 
war ein Tag für Jung und Alt, 
Singles, Paare und Familien mit 
Kindern; kurz: ein Fest für alle 
auf dem Vorurteile und Berüh-
rungsängste abgebaut werden 
konnten. 
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Weit und breit gab es lange 
Zeit am Brühl keine Möglich-
keit, Fotos ausdrucken zu las-
sen. Das war für Jana Thomas 
Anlass, in ihrem EDEKA-Su-
permarkt an der Georgstraße 
einen Foto-Automaten auf-
stellen zu lassen. Dieser neue 
Service lässt keine Wünsche 
offen: Man kann Fotos von 
jedem denkbaren Speicher-
medium sofort ausdrucken 
lassen oder einschicken. Und 
damit nicht genug. Wer will, 
kann sich gleich ein ganzes 
Fotobuch bestellen, vom letz-
ten Urlaub, der Hochzeit, dem 

Fast unbemerkt hat das Ge-
bäude an der Straße der Na-
tionen 70, in dem früher 
Brautmoden und Hüte ver-
kauft wurden, sein Gesicht 
gewandelt. Es nennt sich jetzt, 
wegen des Porträts von Fried-
rich Schiller an der Fassade, 
„Schillerhaus“ und beherbergt 
im Erdgeschoss einen Friseur-
salon sowie eine Galerie. An-
fang September soll ein Café 
hinzukommen. Mario Pöschel 
und Nicole Ihl hatten die Idee 
gemeinsam mit der Künstle-
rin Benita Martin, nachdem 
sie sich mit der Geschichte 
des hauses beschäftigt hatten. 
Konditor- und Bäckermeister 
Emil Petrich hatte das Haus 
1911 erbaut und die Erdge-
schosszone als Konditorei, 
Cafè und Bäckerei betrieben. 
Die heutigen Inhaber fanden 
historische Fotografien und 
wollten das Ambiente mög-
lichst originalgetreu wieder 
erstehen lassen. Das ist ih-
nen gelungen. In der heute 
als Galerie genutzten Räum-
lichkeit stehen Tische, Sofas, 
Stühle und Kommoden aus 
der Gründerzeit, die Wände 
sind bestückt mit Fotos und 
Bildern. Noch bis zum 31. Au-
gust werden Bilder von Evelyn 
Mittmann, einer gebürtigen 
Karl-Marx-Städterin, die seit 
1978 in Dänemark lebt, sowie 
Fotos von Jörg Riethausen ge-
zeigt. Ansehen kann man sich 

Eine Fotostation in der EDEKA-Kaufhalle am Brühl
Schulanfang … Collagen sind 
ebenso möglich wie Poster-
druck, mit dem Lieblingsfoto 
bedruckte Brotbüchsen und 
Tassen, Grußkarten und Ka-
lender. Die Qualität ist her-
vorragend, die Farben sind 
kräftig und leuchtend. Und die 
Handhabung des Automaten 
ist kinderleicht, man braucht 
keinerlei Vorkenntnisse, höch-
stens etwas Geduld. Mit der 
Fotostation ist die EDEKA-
Kaufhalle die erste ihrer Art 
in Chemnitz, die diesen Ser-
vice anbietet. Und auch sonst 
lässt sich Jana Thomas im 

Interesse der Kunden immer 
wieder etwas Neues einfallen: 
„Neu im Sortiment ist die Ri-
la-Feinkost mit ausländischen 
Spezialitäten zum Beispiel aus 
Asien, Arabien, Griechenland, 
die sehr gut angenommen wer-
den.“ Das trifft auch auf die 
glutenfreien Produkte zu, die 
immer mehr ernährungsbe-
wusste Kunden zu schätzen 
wissen. „Und unsere frisch 
zubereiteten Salate gehen her-
vorragend. Die Kunden fragen 
gezielt nach bestimmten Sorten 
und das Team stellt sich rasch 
auf die Kundenwünsche ein.“

Holger Päckert informiert 
sich, wie man ein Fotobuch 
anfertigen kann.

Neu am Brühl: „Das Schillerhaus“ – 
gegenüber dem Busbahnhof

Das Porträt Friedrich Schil-
lers an der Fassade.

Mario Pöschel und Nicole Ihl mit den alten Fotos in der Ga-
lerie, wo bald auch Café-Betrieb sein wird.

das dienstags bis freitags von 
14 bis 18 Uhr. 
Noch laufen intensive Vorbe-
reitungen, aber Anfang Sep-
tember wird in der Galerie ein 
Café eröffnen. „Bei schönem 
Wetter können die Gäste auch 
im grünen Innenhof sitzen, 

Mit der heutigen Einrichtung wird das alte Café, wie es hier 
auf einer Postkarte abgebildet ist, nachempfunden. Foto: privat

den wir künftig ebenfalls für 
Kleinkunst und Feste nutzen 
wollen“, sagt Mario Pöschel. 
Ihm schweben Lesungen, 
Kleinkunst und Musikabende 
vor. Nicole Ihl ergänzt: „Wir 
sind offen für jegliche Art von 
Kunst und wollen auch jungen, 

noch unbekannten Künstlern 
ein Podium bieten.“
Geht das Konzept auf, wird es 
das Vorhaben der Stadt, dem 
Areal um die Aktienspinnerei 
Leben einzuhauchen, sehr gut 
unterstützen.
Nächste Veranstaltungen:
Finissage am 31.8.2012, 
19 Uhr, Evelyn Mittmann 
- Kopenhagen, Dänemark - 
Aquarell & Ölmalerei
Vernissage am 21.9.2012, 
19 Uhr, Benita Martin, ADA- 
Dimensionsmalerei 3D

Das Schillerhaus 1911.
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Fest des „Bündnisses Bunter Brühl“

Zwar ist es ziemlich ruhig ge-
worden um den Thor-Steinar-
Laden auf der Mühlenstraße, 
das vom „Bündnis Bunter 
Brühl“ vor dem Laden aufge-
stellte Schild „geöffnet von 
1933 - 1945“ ist seit Ende Mai 
leider auch verschwunden, 
aber die Aktionen gegen die 
Existenz des Naziladens gehen 
weiter. So hatte das Bündnis 
am 16. Juni zu einem bunten 
Fest auf den Brühl eingela-
den. Zum einen sollte damit 
der Brühl belebt werden und 
gleichzeitig wollten Organisa-
toren und Gäste ihren Protest 
gegen den Thor Steinar-Laden 
am Brühl kund tun. Als Hö-

Die Chemnitz Crusaders waren mit dabei.

Protest vor dem Laden.

Storch Heinar und Megafon-
Manni sorgten für Stimmung.

Vor allem junge Leute und 
Familien besuchten das Fest.

hepunkt des Festes kam der 
Satirevogel Storch Heinar aus 
Mecklenburg-Vorpommern 
angeflogen, um den Protest zu 
unterstützen. Gemeinsam mit 
seinem Begleiter Megafon-
Manni sorgte er für Stimmung 
und verteilte drei der beliebten 
Storch-Heinar-Shirts ans Pu-
blikum. Storch Heinar ist ein 
Modelabel, das die Jusos Me-
cklenburg-Vorpommern als 
satirische Auseinandersetzung 
mit der Bekleidungsmarke 
Thor Steinar betreiben. Das 
Bürgerhaus Brühl-Nord und 
viele Vereine und Gewerbetrei-
bende des Gebietes beteiligten 
sich mit speziellen Aktionen.
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Straße der Nationen 41 b
09111 Chemnitz

Wir haben für Sie geöffnet:
täglich von 11:00 - 14:30 Uhr
und 17:00 - 24:00 Uhr
Vorbestellungen per Telefon:
0371 2 79 98 16

Leistungsumfang: 
Elektroinstallation im Wohn- und Gewerbebereich • 
Überprüfung, Reparatur und Instandhaltung beweg-
licher und ortsfester Anlagen (E-Check) • Telekommu-
nikationstechnik • Antennentechnik • Sprechanlagen 
• Trocken- und Akustikbau • Hausmeisterdienste

Anfang der 1970er Jahre 
war der Wohnungsbestand 
in der DDR, so auch in Karl-
Marx-Stadt, von verfallenden 
Häusern mit schlechter Aus-
stattung geprägt. Deshalb be-
schloss 1973 das Zentralkomi-
tee der SED auf seiner  9. und 
10. Tagung, „2,8 bis 3,0 Milli-
onen Wohnungen … zu bauen 
beziehungsweise zu moderni-
sieren“. Mit diesem sozialpo-
litischen Programm sollte der 
Wohnungsmangel in der DDR 
bis 1990 behoben werden. Das 
war ein ehrgeiziges Ziel, für 
das ein erheblicher Teil des 
Staatshaushaltes verwendet 
wurde. Damit es erreicht wer-
den konnte, wurde der indus-
trielle Wohnungsbau in Plat-
tenbauweise zum wichtigsten 
Neubautyp erhoben und der 
Wohnungsneubau forciert. 
Gleichzeitig wurde die Erhal-
tung der Altbausubstanz vor 
allem in den Stadtkernen ver-
nachlässigt. Die Altbauten, oft 
in Privatbesitz, konnten auf-
grund der festgeschriebenen 

Die Aktivitäten der Stadt zur Reanimation des Brühl-Gebietes 
(siehe auch Seite 3) waren der BISS-Redaktion Anlass, auf die 
Rekonstruktion des Gebietes vor mehr als 30 Jahren zurück-
zublicken. Lesen Sie auf den folgenden Seiten, wie das damals 
gehandhabt wurde. 
Die Redaktion dankt dem damaligen Stadtarchitekten Karl 

Joachim Beuchel, der auch für die Rekonstruktion des Brühls 
in drei geplanten Bauabschnitten verantwortlich war. In 
einem ausführlichen Interview stand er Rede und Antwort, au-
ßerdem stellte er umfangreiches Material zur Verfügung. Alle 
nachfolgend abgebildeten historischen Fotos entstammen dem 
Archiv von Karl Joachim Beuchel.

Rekonstruktion des gesamten Brühl-Viertels
 in weniger als zehn Jahren 

Enges Miteinander von Architekten, 
Bauleuten und Künstlern war Garant für den Erfolg

niedrigen Mieten nicht die 
Mittel erwirtschaften, die not-
wendig gewesen wären, um sie 
zu erhalten oder gar zu sanie-
ren. Somit war der teilweise 
Verfall der historischen Bau-
substanz der Preis des DDR-
Wohnungsbauprogramms. 
In Karl-Marx-Stadt wurde 
deshalb 1974 auch der Wie-
deraufbau des Stadtzentrums 
gestoppt, weil die finanziellen 
und materiellen Mittel fehl-
ten, gleichzeitig Neubauten zu 
errichten und die Altbausub-
stanz zu sanieren.
So war auch geplant, das 
Brühlviertel, entstanden als 
Arbeiterwohnquartier in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts, 
von der Brücken- bis zur Mül-
lerstraße, von der Straße der 
Nationen bis zur Mühlenstra-
ße abzureißen und auf die frei 
werdenden Flächen Hotels und 
andere Einrichtungen zu bau-
en. Schon 1967/68 hatte der 
Abbruch an der Georgstraße/
Ecke Brühl begonnen. Jetzt 
stehen dort die Punkthoch-

häuser, von denen die beiden 
an der Mühlenstraße nunmehr 
zum Abriss vorgesehen sind. 
Gegen die Abrisspläne regte 
sich Widerstand in der Stadt 
und 1971 beschloss die Stadt-
verwaltung einen Abriss-
stopp für die Altbausubstanz 
im Brühl-Gebiet. Das stieß 
zwar auf den Protest der 
SED-Bezirksleitung, doch die 
Stadtverwaltung begann, die 
Modernisierung des Brühl-
Gebietes zu planen. 
Einer, der sich genau an diese 
Zeit erinnert, ist Karl Joachim 
Beuchel. Als Stadtbaudirektor 
von 1964 bis 1984 war er auch 
für die Sanierung des Brühls 
in drei geplanten Bauabschnit-
ten verantwortlich. „Es gab in 
der DDR keine Vorbilder, wie 
Altbausubstanz in so groß-
em Stil modernisiert werden 
kann. Doch in Budapest gab 
es Beispiele dafür. Wir haben 
uns das angeschaut und dann 
vorgeschlagen, einen Fußgän-

gerboulevard mit Wohnungen 
sowie Läden und Gastronomie 
in den Erdgeschosszonen zu 
errichten“, erzählt er. Der Vor-
schlag stieß auf Begeisterung 
in der Stadtverwaltung und so 
begann man, Baukapazitäten, 
die wegen des Plattenbaus 
fast ausschließlich zu Mon-
tagekapazitäten geworden 
waren, wieder zu rekrutieren. 
Die Stadt brachte sie zuerst 
aus eigenen kleinen privaten 
Handwerkerbetrieben auf. „Es 
gab damals kaum noch Maurer 
oder Zimmerleute, sie waren 
alle zu Montagearbeitern ge-
worden und mussten erst wie-
der ausgebildet werden.“

Karl Joachim Beuchel, von 
1964 bis 1984 Stellv. Ober-
bürgermeister, Stadtbaudi-
rektor und Stadtarchitekt. 
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Der erste Bauabschnitt zwi-
schen Brückenstraße und 
Georgstraße umfasste den 
Abbruch von 76 zweigeschos-
sigen Wohnbauten mit 314 
Wohnungen sowie den Ersatz-
neubau von 620 Wohnungen 
in neun- und elfgeschossiger 
Bauweise und 750 Quadrat-
meter Verkaufsraumfläche 
an einem breiten stark auf-
gegrünten Fußgängerbereich 
entlang der Mühlenstraße.
Der zweite Bauabschnitt en-
thielt die Modernisierung von 
122 Gebäuden mit 864 Woh-
nungen zwischen der Georg- 
und der Elisenstraße sowie die 
Umgestaltung der mittig ver-
laufenden Straße Brühl zum 
Fußgängerboulevard als Fort-
setzung des fußläufigen Be-
reiches an der Mühlenstraße.
Die Wohnungen hatten meist 
ein, zwei oder drei Zimmer, 
selten gab es Vierraumwoh-
nungen. Alle verfügten jedoch 
über Bad oder Dusche, Innen-
WC und Küche.
Der dritte Bauabschnitt sah die 
Modernisierung der bestehen-
den Altbausubstanz zwischen 
der Elisen- und Müllerstraße, 
die Schließung vorhandener 
Baulücken sowie die Rekon-
struktion der Grünanlagen 
Zöllner- und Schillerplatz vor. 
Dieser Bauabschnitt wurde 
wegen fehlender finanzieller 
und materieller Ressourcen 

Von drei Bauabschnitten 
wurden nur zwei Realität

nicht mehr realisiert.
Nachdem der erste Bauab-
schnitt fertiggestellt war, fand 
das auch den Gefallen der 
Parteiführung, sodass in dem 
Gebiet rasch weiter geplant 
und gebaut werden konnte. 
Zur damaligen Zeit war der 
Brühl das erste große Umge-
staltungsgebiet in der DDR, 
wo nicht nur Wohnungen 
modernisiert, sondern auch 
die Hinterhöfe entkernt und 
begrünt wurden. Unter Ein-
beziehung vieler Künstler 
der Stadt und darüber hinaus 
wurde der Brühl zu einem at-
traktiven Fußgängerboulevard 
mit erhöhten Sitzterrassen, 
Blumenbeeten, Brunnen und 
Kunstwerken umgestaltet, wo 
beidseitig in den Erdgeschoss-
zonen insgesamt 70 Handels-, 
Dienstleistungs- und Gastro-
nomieeinrichtungen unterge-
bracht waren. Der größte Teil 
der Wohnungen wurde an die 
Fernwärmeversorgung ange-
schlossen. Dafür mussten in 
den Kellern Kollektorgänge 
und zum Teil auch Gaslei-
tungen eingebaut werden. Das 
war ökonomisch und hatte den 
Vorteil, jederzeit diese Lei-
tungen ohne Aufgrabungen 
erreichen zu können und 
gleichzeitig Bodenfreiheit für 
Baumpflanzungen, Terrassen-
fundamente und andere Ge-
staltungselemente zu schaffen. 

Die Zugänge zu den 
Treppenhäusern und 
die Anlieferungsbe-
reiche wurden hof-
seitig angebracht, in 
den Höfen entstan-
den Grünflächen, 
Stellplätze und Kin-
derspielplätze. Bis 
zur Rekonstruktion 
waren die Hinterhöfe 
mit Schuppen, Werk-
stätten und ande-
ren Gebäuden stark 
überbaut. 
Der Rat des Be-
zirkes hatte mehr 
als 100 Baubetriebe 
aus zehn Kreisen 
des Bezirkes Karl-
Marx-Stadt zur Mit-
wirkung verpflich-

Skizze aus dem 18. Jahrhundert mit dem Beginn der Bebau-
ung am Brühl.

Foto aus dem 19. Jahrhundert mit den damaligen Wohnhäu-
sern am Brühl.

Das Geburtshaus von Fritz Heckert vor der Rekonstruktion.
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tet. Das Kombinat Bau und 
Rekonstruktion wurde zum 
Hauptauftragnehmer qualifi-
ziert und beauftragt, alle an-
deren Baubetriebe zu koordi-
nieren. Die Umgestaltung des 
Brühlgebietes war eine große 
Herausforderung für alle Be-
teiligten. Völlig neue Wege 
waren zu beschreiten. Wurden 
früher meist einzelne Gebäude 
modernisiert, so galt es nun, 
komplexe Straßenzüge oder 
Karrees gleichzeitig in An-
griff zu nehmen.
„Wir konnten viele Planungs-
kapazitäten einsparen, weil 
wir uns vor Ort im heutigen 
Hotel ‚Sächsischer Hof‘ ein-
gerichtet hatten, wo wir an-
stehende Probleme operativ 
entscheiden konnten. Auch 
die Künstler waren oft auf der 
Baustelle und so konnten wir 
uns problemlos austauschen 
und gemeinschaftlich das 
Vorgehen beraten. Dadurch 
erreichten wir eine enorme 
Effektivität. Nur mit einer 
solchen Methode der Planung 
und Leitung konnte der kurz-
fristige Termin der Fertig-
stellung eingehalten werden.“ 
Beuchel erinnert sich an die 
außerordentlich gute Zu-
sammenarbeit zwischen den 
Künstlern und Architekten. 
„Die Künstler haben maßgeb-
lich an der Planung und Ge-
staltung mitgewirkt. Das Büro 
für baugebundene Kunst war 
ein Bindeglied zwischen den 
Architekten und den Künst-

lern.“ So gab es die Idee, die 
Leuchten für den Boulevard 
selbst zu entwickeln. Aus 
drei Varianten wurden die 
berühmten Kugelleuchten 
ausgewählt, die dann in Ber-
lin hergestellt wurden. Auch 
die Farbgebung der Häuser 
sowie die Gestaltung der Han-
dels- und Gastronomieeinrich-
tungen und die Außenwerbung 
wurden mit den Künstlern 
als ganzheitliche Konzepti-
on geplant,  abgestimmt und 
schließlich auch verwirklicht. 
Im Wesentlichen griff man auf 
die ursprüngliche Farbigkeit 
zurück, freundliche und helle 
Farben sollten die bestehenden 
Straßenräume optisch aufwer-
ten. Am intensivsten waren 
die Farben direkt am Bou-
levard, in den Seitenstraßen 
wurden die Fassaden generell 
heller gestrichen. Insgesamt 
entsprach die Farbgestaltung 
der in der Gründerzeit bevor-
zugten erdigen Farbigkeit. 
Auch die sparsamen Gestal-
tungselemente an den Fassa-
den wurden erhalten und wie-
der aufgearbeitet.
Die Neugestaltung des Brühl-
gebietes war Vorreiter in der 
DDR und wurde 1982 mit dem 
Architekturpreis der DDR 
ausgezeichnet.
„Wir hatten sogar geplant, die 
Baulücken an der Elisenstra-
ße/Ecke Brühl mit Neubauten 
zu schließen, die in luftiger 
Höhe eine Querverbindung 

(bitte umblättern)

Der Brühl im Jahr 1969.

Der heutige „Sächsische Hof“ diente während der Brühl-Re-
konstruktion zeitweise als Baustelleneinrichtung.
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Hilfscenter Sparbüchse • Lessingstraße 13 
09130 Chemnitz • Tel.: (03 71) 5 30 83 70

Wir nehmen gern Ihre gut erhaltenen 
Sachen entgegen. Bei größeren Stücken auch 
kostenfreie Abholung nach Vereinbarung

• Möbel, Elektrogeräte, Hausrat
• Bekleidung für Kinder + Erwachsene
• Preiswerte Umzüge + Transporte
• Näh- + Haushaltsdienstleistungen

Öffnungszeiten: 
Mo-Fr 9-18 Uhr, Sa 9-14 Uhr

(Fortsetzung von Seite 11)
über den Boulevard erhalten 
sollten. Dort wollten wir ein 
Café ansiedeln. Das wäre etwas 
ganz Tolles geworden, aber lei-
der reichte das Geld dafür dann 
nicht mehr“, bedauert Karl 
Joachim Beuchel. „Die Elise-
nstraße war die einzige Straße 
mit einem großen Baumbe-
stand und sollte ebenfalls ein 
Fußgängerboulevard als Quer-
verbindung von der Straße der 
Nationen zum Schlossteich 
werden. Das sah der Bauab-
schnitt 3 vor, der leider nicht 
mehr realisiert wurde.“
Im Übrigen gab es auch damals 
schon Bürgerbeteiligung: So 
wurden die Bürgerinnen und 
Bürger, insbesondere aber die 
Anwohner des Brühl-Gebietes 
durch die Medien, aber auch 
in Einwohner- und Hausver-
sammlungen mit den Plänen 
vertraut gemacht. Sie wurden 
informiert über die Bauab-
schnitte und ihre zeitliche 
Folge, über die künstlerische 
Konzeption, die Probleme bei 
der Modernisierung der alten 
Häuser, die Grüngestaltung, 
die Einrichtungen des Han-

dels, der Dienstleistungen und 
der Gastronomie. Der Stadt-
baudirektor forderte sogar auf: 
„Lassen Sie uns Ihre Meinung 
zur Umgestaltung des Brühls 
wissen.“ Dieser Bitte kamen 
zahlreiche Bürger nach und 
unterbreiteten ihre Vorschläge.
Erklärtes Ziel war es, den Brühl 
anlässlich des V. Festivals der 
Freundschaft zwischen der 
DDR und der UdSSR zu Pfing-
sten 1980 der Öffentlichkeit 
zu übergeben. Die Bauleute 
hielten Wort. Ein neues Zuhau-
se mit über 1000 Wohnungen 
für mehr als 4500 Bürgerinnen 
und Bürger war entstanden, 
der gut 600 Meter lange Bou-
levard zog mit seinen attrak-
tiven Geschäften, Gaststätten,  
Dienstleistungseinrichtungen, 
Ruhezonen und Kunstwerken 
Menschen aus Nah und Fern 
an. Bleibt zu wünschen, dass 
das Gebiet in absehbarer Zeit 
wieder zu einem quirligen und 
bunten Anziehungspunkt in 
unserer Stadt wird, wenn auch 
dann mit einem ganz anderen 
Charakter als vor mehr als 30 
Jahren.

Margitta Zellmer

Blick in eine rekonstruierte Wohnung.

Blick in den Gewürzladen an der Georgstraße.

Blick auf Boulevard und Kaufhalle.

Blick in den Fußgängerboulevard.
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Pro Chemnitz und NPD schü-
ren mit persönlichen Besuchen 
bei Anwohnern, Flyern und 
Veranstaltungen Angst und 
Hass unter der Bevölkerung in 
Ebersdorf. So riefen die Rech-
ten jüngst sogar zur Gründung 
einer Bürgerwehr auf. Ziel ih-
rer Angriffe sind die Insassen 
der sächsischen Außenstelle 
des Bundesamts für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) 
auf dem Adalbert-Stifter-Weg. 
Das war dem Ortsverband der 
LINKEN Anlass, mit einer 
Informationsveranstaltung 
am 12. Juni auf das Problem 
einzugehen. Knapp 50 Bür-
gerinnen und Bürger waren 
der Einladung gefolgt. Der OV 
hatte sich kompetente Part-
nerinnen und Partner einge-
laden: Landtagsabgeordnete 
der LINKEN Kerstin Köditz, 
Chemnitzer Ausländerbeauf-
tragte Etelka Kobuß, je eine 
Vertreterin des Sächsischen 
Flüchtlingsrates e.V. und der 
AG In- und Ausländer e.V. 
Außerdem stellten die Stadt-
rätinnen und Stadträte Sabine 
Pester und Verona Schinkitz 
(DIE LINKE), Petra Zais (B 
90/Grüne) und Andreas Wolf 
(Volkssolidarität) der Diskus-
sion. Etwa 5,3 Prozent der in 
Deutschland ankommenden 
Flüchtlinge werden Sachsen 
zugeteilt, 2011 gab es 2128 
Erstanträge in Sachsen. Die 
Menschen kommen zunächst 
in der sächsischen Erstaufnah-
meeinrichtung in Chemnitz 
unter. Die Aufenthaltszeit der 
Asylsuchenden dort beträgt 
durchschnittlich sechs Wo-
chen. Danach werden sie auf 
eine der 62 Gemeinschafts-
unterkünfte der Städte und 
Landkreise Sachsens verteilt. 
Der größte Flüchtlingsanteil 
kommt aus Afghanistan, da-
nach folgen Irak, Iran, Syrien, 
Tunesien, Mazedonien und 
Serbien. Erwerbstätigkeit ist 
den Asylbewerbern nicht ge-
stattet. Erst ein Jahr nach der 
Einreise darf eine Arbeits-
erlaubnis beantragt werden. 
Berufsabschlüsse aus den 
Heimatländern werden nur 
in den seltensten Fällen aner-

„Es geht um unsere Mitmenschen, egal woher sie kommen“
Rechte schüren Vorbehalte gegenüber Asylbewerbern in Ebersdorf

kannt. Die Leistungen nach 
dem Asylbewerberleistungs-
gesetz betragen für Erwach-
sene nur 224 Euro monatlich, 
also 60 Prozent der Hartz IV-
Leistungen. Für Lebensmittel 
gibt es wöchentlich 30,45 Euro 
pro Person. Zur Deckung der 
persönlichen Bedürfnisse (z. 
B. Fahrt- oder Telefonkosten) 
erhalten Asylsuchende ab dem 
14. Lebensjahr 40,90 Euro pro 
Monat.
Dass die Kriminalitätsstatistik 
in Ebersdorf so hoch ist, liegt 
nach Aussage der Experten vor 
allem daran, dass Delikte wie 
Schwarzfahren (viele Asylbe-
werber wissen nicht, dass sie 
ein Ticket in Bus oder Bahn 
stempeln müssen) oder Ver-
letzung der Residenzpflicht 
(Asylbewerber in Sachsen 
dürfen „ihre“ Stadt, „ihren“ 
Landkreis nicht verlassen) 
dazu gerechnet werden. Ko-
buß: „Ausländer, denen man 
das auch ansieht, werden we-
sentlich öfter kontrolliert als 
Einheimische. Wie viele der 
Verdächtigen tatsächlich ver-
urteilt werden, darüber gibt es 
keine Statistik.“ Und Kerstin 
Köditz ergänzte: „Den Flücht-
lingen wird es sehr schwer 
gemacht. Sie kommen mit ih-
rer schwierigen persönlichen 
Situation hier an und sind die 
erste Adresse für Rassisten.“ 
Ein unhaltbarer Zustand ist, 
dass die AG In- und Ausländer 
und andere Organisationen 
die Flüchtlinge nur außerhalb 
des Geländes der Erstauf-
nahmeeinrichtung beraten 
dürfen. Ein Zugang zum dem 
Freistaat Sachsen gehörenden 
Gelände wird verwehrt, dabei 
wäre eine kompetente, mut-
tersprachliche Beratung, auch 

zu Sitten und 
Bräuchen so-
wie gesetz-
lichen Gege-
benheiten in 
Deutschland 
d r i n g e n d 
no t we nd ig . 
Doch das 
ist nicht ge-
wollt, die 
Flücht l inge 

hohen Fluktuation ließe sich 
solches Verhalten nie ganz 
vermeiden. Außerdem gebe es 
kaum Gelegenheit, konstruk-
tiv darauf Einfluss zu nehmen, 
eben weil die Beratungsmög-
lichkeiten stark eingeschränkt 
sind, so die Auskunft der Ex-
perten.
Etelka Kobuß verwies die 
Anwesenden darauf, dass im 
Rahmen der Interkulturellen 
Wochen im September ein 
Tag der offenen Tür in der 
Erstaufnahmeeinrichtung an-
geboten wird. Diesen Termin 
sollten die Bürger nutzen, um 
bei Verantwortlichen vor Ort 
ihre Probleme anzusprechen 
und auf Veränderung zu drän-
gen. „Die Chemnitzer müssen 
mit vernünftigen Argumenten 
an die Instanzen herantreten 
und auf Lösungen drängen – 
im Interesse der Anwohner, 
wie auch im Interesse der 
Asylbewerber. Es geht um 
unsere Mitmenschen, egal, 
woher sie kommen.“ Sabine 
Pester warb auch für ein Pro-
jekt im Rahmen des Lokalen 
Aktionsplanes für Toleranz 
und Demokratie, wo sich bei-
de Seiten kennenlernen und 
Vorurteile abgebaut werden 
könnten.        Margitta Zellmer

sollen sich in Deutschland 
nicht wohl und schon gar 
nicht heimisch fühlen. Petra 
Zais: „Deutschland hat 1992 
beschlossen, weniger Asy-
lanten aufzunehmen. Diese 
Menschen abzuwehren, ist 
die Aufgabe der Leute in den 
Ämtern.“ Deshalb gibt es auch 
keinerlei Integrationsmaß-
nahmen für Asylbewerber.
In der Diskussion beklagten 
Anwohner, dass der Weg zur 
Erstaufnahmeeinrichtung in 
Chemnitz überhaupt nicht 
kenntlich ist. Einige Bürge-
rinnen und Bürger bringen re-
gelmäßig hilflos herumirrende 
Flüchtlinge dorthin. Eine Aus-
schilderung tut also dringend 
not. Andere beklagten sich 
über nächtlichen Lärm, wenn 
sich Ausländer auf der Straße 
laut unterhalten. Aufgrund der 

Die Sozialleistungen für 
Flüchtlinge müssen erhöht 
werden. Das hat das Bundes-
verfassungsgericht am 18. 
Juli in Karlsruhe entschie-
den. Demnach verstößt das 
1993 eingeführte Asylbe-
werberleistungsgesetz gegen 
das Grundgesetz, weil die 
Leistungen unterhalb des 
Existenzminimums liegen.
Das Gesetz sieht für Asyl-
bewerber, Bürgerkriegs-
flüchtlinge und geduldete 
Flüchtlinge deutlich ge-
ringere Sozialleistungen 
als für Deutsche vor. Die 
Grundleistungen für einen 
erwachsenen Flüchtling mit 

NACH REDAKTIONSSCHLUSS
Sozialleistungen 

für Flüchtlinge werden erhöht
224 Euro monatlich liegen 
um 40 Prozent unter dem 
Betrag, den Hartz-IV- und 
Sozialhilfeempfänger erhal-
ten. Der Gesetzgeber müsse 
die Leistungen unverzüglich 
neu festsetzen. Die insge-
samt 130.000 Betroffenen 
einschließlich Geduldeten 
sowie Flüchtlingen mit Auf-
enthaltsstatus erhalten dem-
nach ab sofort Leistungen 
in Höhe von 336 Euro mo-
natlich. Davon müssen 130 
Euro "für die persönlichen 
Bedürfnisse des täglichen 
Lebens" in bar ausbezahlt 
werden. Bislang lag dieser 
Betrag bei 40 Euro. 
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Diese beiden Seiten gestaltete Wolfgang Hähle.
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Genervt? Nicht bei uns!

Pikabo
Mini-Kinderfreizeitland 
für Kids von 0-6

Wo? Hainstraße 101, 09130 Chemnitz
Wann? Öffnungszeiten Mo - Sa 9 - 18 Uhr
Tel. 0152 01 61 05 94 oder 0173 1 83 49 73
Babysitting mit Spiel und Spaß, derweil die Muttis und Vatis 
Zeit für sich haben - zum Shoppen, mit Freunden treffen, 
für Besorgungen ...

Kommen Sie einfach vorbei - 
Anmeldung nicht erforderlich

Außerdem:
• Kindergeburtstag (mit Anmeldung)
• Hol- und Bringedienst
• Tonbasteln
• jeden Monat Mottopartys             www.pikabo-chemnitz.de

Am 27. Juni hatte Gemein-
wesenkoordinator Wolfgang 
Hähle ins Befehlsstellwerk 3 
zur Stadtteilrunde Ebersdorf 
eingeladen. Ein ungewöhn-
licher Ort, doch das Ebers-
dorfer Schulmuseum stand an 
diesem Tag leider nicht zur 
Verfügung. So konnten sich 
die anwesenden Ebersdorfer 
Bürgerinnen und Bürger an 
Ort und Stelle über den Fort-
gang der Rekonstruktion des 
Rangierbahnhofes und seiner 
weltweit einmaligen Seila-
blaufanlage informieren, was 
sie auch ausgiebig und stau-
nend taten. 
Auf der Tagesordnung stand 
die Auswertung der Einwoh-
nerversammlung Nord-Ost. 
Hähle informierte die Anwe-
senden über die Antworten, 
die die Stadtverwaltung auf 
Fragen und Beschwerden der 
Bürger erteilt hatte. Ein wich-
tiges Problem betraf die einge-
schränkten Radfahrmöglich-
keiten auf der Frankenberger 
Straße. „Die Querungshilfen 
sind so breit, dass an diesen 
Stellen Rad- und Autofah-
rer kaum aneinander vorbei-
kommen und es regelmäßig 
zu gefährlichen Situationen 
kommt“, monierten einige. 
Eine Frage, die die Bürger be-
wegt, ist auch die Weiterfüh-
rung des Chemnitzer Modells. 

STADTTEILRUNDE EBERSDORF

Noch immer keine Fußgängerampel 
in Höhe des Lidl-Marktes in Sicht

Wolfgang Hähle versprach, 
sich für eine der nächsten 
Stadtteilrunden um einen Ex-
perten zu bemühen, der dazu 
Auskunft geben kann.
Der Gemeinwesenkoordina-
tor informierte auch über die 
Veranstaltung der LINKEN 
zu den Problemen mit der 
Erstaufnahmeeinrichtung für 
Asylbewerber auf dem Adal-
bert-Stifter-Weg. (siehe Arti-
kel auf Seite   ).
Sehr bedauerten die Anwe-
senden die Schließung sämt-
licher Schlecker-Filialen in 
Hilbersdorf und Ebersdorf. 
„Nun haben wir überhaupt 
keinen Drogeriemarkt mehr 
im Gebiet.“  Sie fragten, was 
mit den leeren Läden gesche-
hen soll und freuen sich über 
die Ansiedlung von Edeka am 
Standort des ehemaligen Aldi-
Marktes ebenso wie über den 
kleinen Eisladen im Abzweig 
zur Max-Saupe-Straße.
Heiko Lorenz vom Ebersdor-
fer Schul- und Heimatverein 
berichtete über die Neuge-
staltung der Homepage www.
unserebersdorf.de, die mit 
Beginn des neuen Schuljahres 
fertig sein soll. Der Verein un-
terstützt die Schule besonders 
dabei, ihr Image als „grüne 
Schule“ zu pflegen und auszu-
bauen. So haben die Vereins-
mitglieder im Schulgarten und 

am Insektenhotel geholfen. 
Heiko Lorenz will auf Bitte 
der Anwesenden prüfen las-
sen, ob der Spielplatz an der 
Stiftskirche den gesetzlichen 
Anforderungen entspricht.
Als ein schönes Erlebnis wur-
de das Sommerfest im Ma-
rie-Juchacz-Haus der AWO 
gewertet. Christa Börner, die 
dort im Betreuten Wohnen 
lebt, lobte vor allem die liebe-
volle Betreuung durch die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die mit viel Aufwand und gro-
ßer Mühe den Tag zu einem 
wunderschönen Erlebnis für 
die Bewohner und alle Gäste 
werden ließen.
Leider mussten die Anwe-
senden feststellen, dass sich 
mit der Telefon- und Internet-
versorgung im Gebiet wohl 
nicht so schnell etwas für alle 
Anwohner ändern wird, 

(weiter auf Seite 17)

Das Sommerfest im Marie-Juchacz-Haus der AWO am 16. 
Juni war ein Höhepunkt für alle Bewohnerinnen und Bewoh-
ner. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hatten mit viel 
Liebe und Engagement den Tag vorbereitet und kümmerten 
sich um jeden Gast individuell. Nachdem Heimleiter Dag 
Ruddigkeit das Fest eröffnet hatte (oben), erfreuten sich die 
Gäste an Kaffee und Kuchen oder Deftigem aus der Gulasch-
kanone, sahen eine Modenschau, verschiedene Tanzgruppen 
sowie eine Feuershow und  konnten an mehreren Verkaufs-
ständen so manches Nützliche und Schöne erwerben. Han-
nelore Fröhlich sorgte für die stimmungavolle musikalische 
Umrahmung. Fotos: Wofgang Hähle

Sommerfest 
im Marie-Juchacz-Haus der AWO
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Zöllnerstraße 9 |09111 Chemnitz
Fon 0371 - 50 34 68 91 | Mobil 01522 - 99 48 861

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag 8:00 bis 18:00 Uhr
und nach Vereinbarung

Im Gedenken an Rudolf Alexander Schröder zum 50. Todes-
tag. Der Dichter des bekannten Abendliedes "Abend ward, bald 
kommt die Nacht" hat unter anderem viele geistliche Gedichte 
hinterlassen. Alle Sonntagsevangelien brachte er in Reimform. 
Im Auftrag von Theodor Heuss erarbeitete er auch eine Hymne 
für Deutschland, als man Anfang der 1950er Jahre dies disku-
tierte; allerdings setzte sich dann nicht diese, sondern der Vor-
schlag Adenauers durch. 

* Donnerstag, 23. August, 19.30 Uhr, 
Trinitatisstraße 7, Kleiner Saal: 
R.A. Schröder-Texte (Autobiographisches; Gedichte, Lieder ... )

* Sonntag, 26. August, 9.30 Uhr, 
Trinitatiskirche, Frankenberger Straße; 
Gottesdienst mit R.A.Schröder-Chorälen und Liedpredigt

* Sonntag, 9. September, 9.30 Uhr 
Familiengottesdienst mit Segnung der Schulanfänger und al-
ler derjenigen, die in diesen Wochen etwas Neues beginnen (zB 
Schulwechsel, Studium, Arbeitsstelle)

(Fortsetzung von Seite 16)
denn neue Telefonkabel wur-
den nur in den SWG-Häusern 
verlegt, das für Chemnitz 
avisierte Glasfasernetz ist für 
Ebersdorf nicht vorgesehen. 
Wolfgang Vogel vom För-
derverein Eisenbahnfreunde 
"Richard Hartmann" Chemnitz 
e. V. berichtete, dass auf dem 
Gelände des Rangierbahnhofes 
noch in diesem Jahr ein Zubrin-
gerbahnsteig zum Sächsischen 
Eisenbahnmuseum entstehen 
soll. Außerdem soll die Drei-
fachsignalbrücke instandge-
setzt werden. „Wir haben das 
nötige Material, Fördermittel 
sind bewilligt, aber wir kön-
nen nicht bauen, so lange das 
SEM das Gelände nicht ge-
kauft hat.“ Das gilt auch für 
die Sanierung des Maschi-
nenhauses, das kurz vorm Zu-
sammenbrechen steht. Vogel 
rechnet damit, dass das Ge-
lände des Technischen Muse-
ums noch mindestens ein Jahr 
Baustelle sein wird, weswegen 
man auch noch nicht intensiv 
um Besucher wirbt. Derzeit 
sind elf Männer beschäftigt, 
die allesamt ihren Bundesfrei-

willigendienst ableisten und 
mit großem Enthusiasmus bei 
der Sache sind. „Ich ziehe den 
Hut vor diesen Leuten. Sie wa-
ren schon als Ein-Euro-Jobber 
bei uns und sind alle wiederge-
kommen.“
Bezüglich der von der Stadt 
versprochenen Fußgänge-
rampel als Querungshilfe zur 
Sparkasse in Höhe des Lidl-
Marktes auf der Frankenber-
ger Straße konnte Wolfgang 
Hähle leider nichts Neues be-
richten. „Deren Installation ist 
erst möglich, wenn die Stadt 
das Grundstück erwerben 
kann. Die Mittel dafür sind 
vorhanden, aber der Eigen-
tümer verkauft derzeit sein 
Grundstück nicht.“
Auch das Problem des maro-
den Spielplatzes in der Nähe 
von Lehmanns Laden ist  dem 
Grünflächenamt bekannt und 
es empfiehlt, den Platz nicht 
einzuebnen, sondern ihn wei-
ter zu nutzen bis die Stadt Geld 
hat, um den Platz zu sanieren. 
In der Zwischenzeit sollten die 
Ebersdorfer selbst dafür sor-
gen, dass der Spielplatz nicht 
noch weiter verkommt.

Kinderfest
am 29. August ab 15 Uhr
Hilbersdorfer Straße 33

Veranstalter: DIE LINKE, Ortsverband Hilbers-
dorf, und Volkssolidarität

Veranstaltungen der Trinitatis-Kirche

Ob in der Elternarbeit, als 
Vereinsmitglied oder als Ju-
gendgruppenleiter – wer mit 
anderen zu den Themen Ge-
waltprävention und Zivilcou-
rage Projekte durchführen 
will, ist eingeladen zur „Qua-
lifizierung Gewaltprävention 
und Zivilcourage“. Einmalig 
und völlig kostenfrei bietet 
ARBEIT UND LEBEN Sach-
sen e.V. in Kooperation mit 
der Volkshochschule Chem-
nitz und dem Anti-Gewalt-
Büro Chemnitz e.V. im Sep-
tember 2012 eine umfassende 
Fortbildung für alle Engagier-
ten mit Lust auf Projektarbeit. 
Teilnehmen kann jeder, der in 
seinem Umfeld Handlungsbe-
darf sieht und etwas verän-
dern will. Pädagogische Vor-
kenntnisse sind willkommen, 
aber nicht erforderlich.
Die etwa 40-stündige Weiter-
bildung vermittelt Kenntnisse 

Gewalt geht alle an! 
Wir machen fit für Projektarbeit!

in der Projektentwicklung so-
wie Methodenwissen für Pro-
jekte zur Gewaltprävention. 
Neben Möglichkeiten der Sen-
sibilisierung werden Übungen 
zur gewaltfreien Kommuni-
kation, zum Körpersprache-
Training oder zur Konflikt-
Deeskalation vorgestellt.
Die Fortbildungstermine lie-
gen an 3 Wochenenden (Frei-
tagnachmittag und Samstag) 
im September. 
Anmeldefrist ist der 
15.8.2012.
Weiterführende Informati-
onen zum Projekt, den Termi-
nen und den Seminarinhalten 
sind unter www.arbeitund-
leben.eu oder bei Christina 
Hahn unter hahn@arbeitund-
leben.eu erhältlich.

Foto: Rido – Fotolia.com
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• Beräumungen 
  aller Art
• Baumfällarbeiten
• Kleintransporte
• Laubenabriss
• Tapetenabriss
• Zaunbau
• Carport-Bau

Kurt-Franke-Straße 10
09123 Einsiedel 

Tel. 0371 3 55 09 03
Mobil: 0174/5 19 04 86

Fa. Michael Wolf

Kleidung gehört wie Nah-
rung und Obdach zur nötigen 
Grundausstattung des Men-
schen.  Sie ist aber nicht nur 
wichtig als Schutz vor Wette-
runbilden, sondern sie zeigt 
auch etwas an. Jedwede Be-
rufskleidung macht dies deut-
lich: Wenn man durch eine 
Klinik läuft, sind diejenigen, 
die dort arbeiten, genau  zu 
unterschieden von  den Besu-
chern  - und zwar durch ihre 
Kleidung.  Ebenso erkennt 
man einen Polizisten oder Sol-
daten sofort  - und innerhalb 
einer Armee die verschiedenen 
Dienstgrade. Früher erkannte 
man auch den Geistlichen an 
seiner Gewandung und dies 
nicht nur im Gotteshaus an der 
liturgischen Gewandung, son-
dern an Kleidung, die ihn spe-
ziell im Alltag auswies, d.h.  
erkennbar und also ansprech-
bar machte. Beruf und Stand 
etc. war  früher an der Klei-
dung ersichtlich. All dies wird 
heutzutage verwischt  in einer 
Gesellschaft, die den „Schlab-
ber-Look“ vom Sofa  in die 
Öffentlichkeit  trägt oder  die 
Kleidung, die zum Sport- und 
Tennisplatz gehört,  allüberall 
salonfähig macht. Wie dem 
auch sei: Einen Menschen sei-
ner  Kleidung zu berauben, 
heißt, ihm seine Würde zu 
nehmen - Szenen aus Kriegs-
zeiten verdeutlichen dies.  
Die Bedeutung der Kleidung 
nicht nur als Schutz, sondern 
als bedeutungsvolles Zei-
chen finden wir auch in der 
Hl. Schrift.  Bereits in der 
Schöpfungs- und Sündenfall-

Symbole/Sinnbilder des christlichen Glaubens
Teil X: Das Gewand

geschichte werden wir fündig: 
Dort ist erzählt, dass die Men-
schen zunächst nackt waren, 
dies aber nicht als entwürdi-
gend empfanden. Nachdem sie 
aber Gott ungehorsam gewor-
den waren, wird die Kleidung 
nötig, die sie sich  zunächst 
aus Feigenblättern notdürf-
tig selbst herstellen, hernach 
werden sie von Gott mit Fell-
röcken ausgestattet  (1. Mose 
3,7.21).
Der Mantel ist das Zeichen der 
Könige und Propheten.  Das 
Abreißen oder Abschneiden 
eines Zipfels davon kann sym-
bolische Bedeutung haben, 
z.B. den künftigen Verlust des 
Königtums ankündigen  (1. 
Sam. 15,26). Der Prophet Elia 
bestimmt seinen Nachfolger 
Elisa dadurch, dass er ihm sei-
nen Mantel überwirft: „Staf-
felstabübergabe“ durch  Klei-
derüberwurf also! Johannes 
der Täufer, der Vorläufer Jesu 
und Bußprediger in der Wü-
ste, ist  nicht in kostbare Ge-
wänder gehüllt, sondern in ein 
Gewand aus Kamelhaar  - zum 
Zeichen der Enthaltsamkeit 
(Mt 3,4). Von der Kleidung 
Jesu wird gesagt, dass sie 
auf dem Berg der Verklärung 
leuchtet wie das Licht (Mt 
17,2) – Zeichen für seine Got-
tessohnschaft. Der gefangene 
und leidende Jesus wird seiner 
Kleider beraubt. Ihm wird ein 
Purpurmantel angezogen: Er 
wird als König ausstaffiert und 
verspottet.  Die Soldaten ver-
teilen seine Kleider unter sich, 
und um den kostbaren  Rock, 
der aus einem Stück gewebt 

ist, werfen sie das Los (Joh 19, 
23f vgl. Ps 22,19).  Am Kreuz 
hängt Jesus nackt, nur beklei-
det mit dem Lendenschurz, 
den manche Maler  mit den 
Windeln in der Krippe par-
allelisieren: Beides, Windeln 
des Jesuskindes und Lenden-
schurz des Gekreuzigten, sind 
Zeichen seiner Erniedrigung, 
Zeichen seines Leidensweges 
auf Erden, den er zur Erlösung 
der Menschen auf sich nahm.
Aber auch vom Glaubenden  
und seinem Gewand wird  
sinnbildlich gesprochen:  Wer 
getauft ist, hat „Christus ange-
zogen“ (Gal, 3,27). Die Taufe 
wird also als ein Überkleidet-
werden von außen, von oben 
her gesehen, als Geschenk von 
Gott her. In der Alten Kirche 
bekamen die Getauften  üb-
rigens als Taufgewand ein 
weißes Obergewand. 
Von den Menschen, die den 
schwierigen irdischen Weg mit 
allen Nöten im Glauben sieg-
reich bestanden haben  und 
schließlich vor Gottes Thron 
stehen, wird gesagt: Wer 
überwindet, der soll mit wei-
ßen Kleidern angetan werden 
(Offb 3,5). Und in paradoxer 
Rede wird deutlich, wer die 
Kleider der Glaubenden weiß 
gewaschen hat, sodass aus der 
„schmutzigen Weste“  sozusa-
gen eine „weiße Weste“ wird 
-  das Gewand in der Farbe der 
Reinheit, der Unschuld: „Die-
se sind’s, die gekommen sind 
aus der großen Trübsal und 
haben ihre Kleider gewaschen 
und haben ihre Kleider hell 
gemacht im Blut des Lammes“ 

(Offb 7,14). Auch hier also der 
Hinweis auf Jesus Christus 
und seinen Kreuzestod, indem 
er als verwundetes Lamm be-
zeichnet wird  - und der Hin-
weis auf die Taufe, wo der 
Mensch „gewaschen“ wird.
Das festliche Gewand gibt 
es für den Menschen nicht 
zu verdienen, sondern er be-
kommt es von Gott geschenkt, 
ebenso wie der heimkehrende 
verlorene Sohn im Gleichnis 
(Lukas 15,22). Wer aber nicht  
über das entsprechende „hoch-
zeitliche“ Gewand verfügt, 
darf nicht am himmlischen 
Hochzeitsmahl teilnehmen 
(Lukas 22,11-14): Das Fest-
Kleid ist hier also Symbol der 
Teilhabe an Gottes Reich. Wer 
ohne dieses Festkleid, d.h. 
ohne Taufkleid ist, hat keinen 
Anteil daran. Solange wir auf 
Erden sind, gilt: Noch ist Zeit, 
in der Taufe das von Gott her 
bereit gehaltene „weiße Ge-
wand“ zu erhalten! Aber es 
gibt ein Zu-Spät!
Die Verwandlung der alten 
vergehenden Welt in eine 
neue, die ewige Welt wird 
schließlich auch in Gewand-
metaphorik verdeutlicht: Die-
ser Himmel und diese Erde 
werden vergehen wie ein ver-
altendes Gewand, das einfach 
zerfällt. Aber Gott wird die 
Geschöpfe verwandeln, was 
man sich wie einen Kleider-
wechsel vorzustellen hat (Ps 
102,27; Hebr 1,12). 

Pfarrerin 
Dr. Christiane Fischer, 

Chemnitz-Hilbersdorf
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Für die vielen Blumen, Glückwünsche und Ge-
schenke zu unserem 125-jährigen Bestehen 
möchten wir uns bei allen Geschäftspartnern und 
Kunden herzlich bedanken.

Heike Wöstenberg und das Team 
der Schwanenapotheke

Heike Wöstenberg
Karl-Liebknecht-Str. 29 • 09111 Chemnitz • Tel.: (03 71) 41 56 02

Fleischerei Slesaczek
IMBISS - PARTYSERCVICE -

WURSTWAREN
- aus eigener Herstellung -

Täglich große Auwahl an Mittagessen
- auch zum Mitnehmen -

Fleischerei Slesaczek | Further Straße 23
09113 Chemnitz | Telefon: 0371/418688

Katrin Welz
Inhaberin

Blankenauer Straße 17
09113 Chemnitz
Telefon:  0371 4 79 18 76
Fax:  0371 4 79 18 78

Aus unserem 
Therapieangebot:
• Manuelle Therapie
•  Behandlung von 
   Kiefergelenkstörungen
•  PNF
•  Migräne-Therapie
•  Zentrifugalmassage
• Unterwassermassage/ 
 Stangerbad
•  Zwei- und Vierzellenbad
•  Behandlungen von 
 Cranio-mandibulären 
 Dysfunktionen

Fahrten im klimatisierten Kleinbus 
mit max. 8 Sitzplätzen - Haustürabholung

25.08.2012
Gartenspaziergang am Burgberg in Meißen mit einer Gäste-
führerin. Thema „... zu den kleinen Früchtchen“
Abfahrt: ca. 12.30 Uhr              
Fahrpreis: 28,50 E (zzgl. 12,50 E  geführter Spaziergang)
04.09.2012   
Entdeckungsreise nach Erfurt
Abfahrt: ca. 09.00 Uhr               
Fahrpreis: 33,50 E (zzgl. 6,50 E Altstadtbus) 
17.08.2012 + 17.09.2012
Silbertherme Warmbad
Abfahrt: ca. 08.30 Uhr | Fahrpreis: 16,50 E 
(zzgl. 8,50 E Eintritt)

Anmeldung: 
Brigitte Legler, Tel.: 0371 4791270 (AB), 

Mobil: 0178/4791270, 
Mail: reisenmitbrigitte@web.de

Highlights im August/September


